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Brett

«Wo ein Kopf ist, ist meist auch ein Brett», hat Erich
Kästner festgestellt. Ein halbes Jahrhundert vor ihm
schrieb Marie von Ebner-Eschenbach: «Jeder Mensch
hat ein Brett vor dem Kopf. Es kommt nur auf die
Entfernung an.» Auch der vor einigen Jahren
verstorbene Bundesrat Willi Ritschard hat dieses Bild
gern gebraucht. Es ist einleuchtend: ein Brett vor dem
Kopf behindert unsere Sicht, macht uns zu
Behinderten. Es hält uns davon ab, die Welt so zu
sehen, wie sie ist. Statt der Wirklichkeit nehmen
unsere Augen das vertraute Brett wahr, und das, was
wir darauf projizieren.
Wer kennt nicht die Situation, wo jemand in einer
Gesprächsrunde standhaft seine Auffassung
verteidigt. Alle um ihn herum spüren, wie er sich
verrannt hat und versuchen, ihm über seine
beschränkte Sicht hinwegzuhelfen. Doch er ist völlig
festgefahren, versucht nur immer neu sich zu erklären
und ist unfähig, auf die Argumente der andern zu
hören.

Offensichtlich gehört das Brett vor dem Kopf zur
Grundausstattung des Menschen. Es ist Ausdruck
seines beschränkten Verstandes und mangelnder
geistiger Beweglichkeit. Oft ist es auch bequem. Wir
können uns dahinter verstecken und unsere
Vorstellungen davon pflegen, wie es hinter dem Brett
aussehen möge. Vieles, was uns Sorgen bereiten
könnte, entgeht dank dem Brett unserer
Aufmerksamkeit. So ist das Brett vor dem Kopf eine
gute Voraussetzung für zufriedene Menschen. Müssen
wir darum nicht mit dem Ziel vermehrter Zufriedenheit
für möglichst viele Menschen ein allgemeines Recht
auf Bretter vor den Köpfen fordern?
Es würde nicht funktionieren. Denn das Brett vor dem
Kopf wirkt nur, solange es nicht bewusst wird. Und ein
Recht auf Unbewusstes ist schwerlich durchzusetzen.
Wir könnten es uns auch nicht leisten. Den Luxus
eines Brettes vor dem Kopf können wir einem einzel-
nen zugestehen, wenn er dadurch zufriedener wird,
dass er seine eigene wahre Lage nicht erkennt. Doch
sobald sein Entscheiden und Handeln andere betrifft,
darf er sich nicht länger hinter einem Brett verstecken.
Behutsam oder mit Gewalt müssen wir ihm die Sicht
auf die weitere Umgebung und auf die Folgen seines
Tuns für andere und für die Zukunft öffnen. Sonst
könnten nicht nur Unzufriedenheit, sondern Unglück
und Verderben der Preis für seine momentane
Zufriedenheit sein. Observator
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